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VOM ENDE HER GEDACHT
Die neue Sporthalle Gloriarank in Zürich ist ein Provisorium und soll nach zehn Jahren wieder  
rückgebaut werden. Das Schlusskapitel des Holzbaus stand also ganz am Anfang der Planung. 
Text Susanne Lieber | Fotos Yohan Zerdoun | Pläne Itten + Brechbühl AG

B esonders lange wird die Sporthalle an 
der Gloriastrasse im Zürcher Kreis 6 
nicht stehen. Ihr Ende ist gewisser­

massen schon vorprogrammiert. Der Grund, 
warum das Provisorium überhaupt gebaut 
wurde: Auf dem benachbarten Areal Wässer­
wies entsteht nach Plänen von Herzog & de 
Meuron ein neues Bildungs- und Forschungs­
zentrum (Forum UZH) für die Universität  
Zürich. Dem Grossprojekt für rund 6000 Stu­
dierende mussten vier bestehende Sport­
hallen weichen. Der temporäre Ersatzbau, der 
im letzten Jahr fertiggestellt werden konnte, 
wurde vom Architekturbüro Itten + Brechbühl 
aus Basel entworfen. Das Besondere hierbei: 
Die Halle ist so konzipiert, dass sie rückbau­
fähig ist und sämtliche Bauteile später wie­
derverwendet werden können. 

DEMONTIERBARER HOLZELEMENTBAU 
Das insgesamt 18 Meter lange Gebäude be­
findet sich in exponierter Lage, direkt in einer 
engen Kurve der Gloriastrasse. Autos und 
Trams fahren nur knapp daran vorbei. Bis auf 
die Streifenfundamente und die Stützmau­
ern, die aufgrund des abschüssigen Grund­
stücks statisch erforderlich waren, handelt 

es sich (inklusive Liftschacht!) um einen rei­
nen Holzbau aus vorgefertigten Elementen. 
Das Gebäude gliedert sich in drei Bereiche: 
einen Hallentrakt mit grosser Sporthalle, 
zwei Multifunktionsräumen und einem Fit­
nessbereich, einen Erschliessungstrakt mit 
Treppenhaus, Umkleiden, Duschen und Toi­
letten sowie einen Techniktrakt mit Lager­
räumen für die Sportgeräte. Die jeweils drei­
geschossigen Gebäudeteile variieren dabei 
in ihrer Höhe. Jeder Trakt bildet zudem eine 
eigene Klimatisierungszone: Während der 
Bereich mit den Umkleiden beheizt und  
ausreichend belüftet werden muss, liegen 
die Anforderungen an die grosse Halle und 
die Multifunktionsräume weniger hoch. Der 
Techniktrakt ist unbeheizt und lediglich ge­
dämmt. Durch die Aufteilung in unterschied­
liche Klimatisierungszonen konnte die Ener­
giebezugsfläche deutlich minimiert werden. 
Was sich bereits beim Bauen durch entspre­
chende Kosteneinsparungen auszahlte – und 
jetzt durch einen wirtschaftlichen Unterhalt. 

Die Leitungen der Haustechnik sind offen 
verlegt, was ebenfalls dem Grundkonzept ei­
ner einfachen Rückbaufähigkeit entspricht. 

1  Der Holzbau wird aus drei unterschiedlich grossen Gebäudetrakten mit vertikaler Fassadenschalung  
(Lärche) gebildet. Geschossriegel bilden eine horizontale Verbindung zwischen den Baukörpern.  
Die Bebauung des Grundstücks so dicht an der Strasse war eine besondere Herausforderung. 

2  Den Wettbewerb für das Sporthallenprovisorium gewann das Architekturbüro Itten + Brechbühl AG 
2020 gemeinsam mit der Hector Egger Gesamtdienstleistung AG aus Langenthal (BE). 
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Ansicht Süd-West M 1:200

Konstruktionsschnitt M 1:100

Montage- und Demontageplan

South-west elevation

Construction section

Assembly and disassembly plan

Ansicht Nord-Ost M 1:200

Ansicht Nord-West M 1:200

North-east elevation

North-west elevation

SPORT CENTER GLORIARANK

Ansicht Süd-Ost M 1:200

South-east elevation
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TEMPORARY SPORTS HALL GLORIARANK

SPORTHALLENPROVISORIUM GLORIARANK

Overview publication plans 

Konstruktionsisometrie 

Construction isometry

VORAUSSCHAUENDE PLANUNG
Der Idee, sämtliche Bauteile später wieder­
verwenden zu können, ging eine entspre­
chend akribische Planung der Architekten 
und der beteiligten Hector Egger Holzbau AG 
voraus. Jedes Bauteil muss einfach demon­
tierbar sein. Angefangen von den Trägern aus 
Buchensperrholz und den Leimbindern aus 
Fichte/Tanne bis hin zu den Elementwänden, 
die mit OSB-Platten beplankt sind. Auch für 
die Türen, Treppenläufe und Geländer ist 
nach zehn Jahren ein zweites Leben vorge­
sehen. Selbst die Dämmmaterialien und Be­
schwerungen, die lose im Wand- beziehungs­

Das Projekt – die Fakten
Projekt: Sporthallenprovisorium Gloriarank, Zürich 
Wettbewerb: Gesamtleistungswettbewerb im selektiven  
Verfahren (Hochbauamt Kanton Zürich, 2020) 
Fertigstellung: 2023 
Bauherrschaft: Universität Zürich 
Totalunternehmung: Hector Egger Gesamtdienstleistung AG,  
Langenthal (BE) 
Architektur: Itten + Brechbühl AG, Basel 
Holzbauingenieur: Holztragwerke.ch AG, Zürich  
(Projektleiter: Andrea Molinari, siehe auch S. 27) 
Holzbau: Hector Egger Holzbau AG, Langenthal  
(Projektleiter: Pius Büeler) 
Konstruktion/Tragwerk: Elementbauweise; Träger aus Buchen­
sperrholz, Leimbinder in Fichte/Tanne; Hohlkastenprofile 
Fassade: roh belassenes Lärchenholz  
Bruttogeschossfläche (SIA 416): 2767 m2 
Besonderheit: rückbaufähiger Holzbau; entspricht den  
Standards Minergie-P und Minergie-ECO 
Baukosten: CHF 5,57 Mio. 

Itten + Brechbühl AG
Das Architektur- und Generalplanungs­
büro Itten + Brechbühl AG wurde im Jahr 
1922 gegründet. Seine Tätigkeitsschwer­
punkte liegen im Bereich Gesundheit, 
Gewerbe, Dienstleistung, Banken,  
Hotels, Verkehr und Kultur. Das Unter­
nehmen beschäftigt insgesamt rund  
350 Mitarbeitende an sieben Standorten 
in der Schweiz: Basel, Bern, Genf,  
Lausanne, Lugano, St. Gallen und Zürich. 
ittenbrechbuehl.ch

weise Bodenaufbau eingebracht wurden, um 
Schwingungen zu reduzieren, können später 
anderweitig eingesetzt werden. 

Sämtliche Materialien wurden roh belassen, 
was dem Bau etwas Puristisches verleiht und 
den Provisoriumscharakter nochmals unter­
streicht. Auch die fein ausgestaltete Fassade 
aus Lärchenholz ist unbehandelt. Die vertika­
len Lamellen – sie laufen aussen vor den 
Fensterflächen durch und sorgen zusammen 
mit Storen für Verschattung im Inneren – 
strukturieren hierbei den Baukörper, der an­
sonsten sehr kompakt daherkommt. 
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Situationsplan M 1:1000

Schwarzplan M 1:5000

Grundriss 1.Obergeschoss M 1:200
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Overview publication plans 

Site plan

Figure-ground plan

1st floor plan 

Ground floor plan 

Longitudinal section

Grundriss 2.Obergeschoss M 1:200

2nd floor plan 

Querschnitt M 1:200

Cross section
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3  Leimbinder (Fichte/Tanne) überspannen die stützenfreie Sporthalle. Kunst am Bau: Basketballkorb  
mit überlangem Netz vom Zürcher Designerinnenduo Kueng Caputo (kueng-caputo.ch).

4  Im Grundriss gut ablesbar: die Aufteilung in Hallentrakt, Erschliessungtrakt und Techniktrakt mit aussenliegender Fluchttreppe.

5  Längsschnitt: Die grosse Sporthalle (2. OG) weist doppelte Raumhöhe auf.

6  Die Konstruktionsisometrie macht deutlich, aus welchen einzelnen, demontierbaren Elementen sich das Holzgebäude zusammensetzt. 
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Industrie

Aufstockung

Unserem Planeten schwinden die natürlichen Ressourcen, die CO2-Emission steigt. Wir können zuschauen 
oder neue Wege gehen. Konventionelle Bauprojekte verschlechtern die CO2- und Ressourcenbilanz. 
Holzbau denkt in die Zukunft – Holz lebt. Ein natürlicher Rohstoff, der höchsten Ansprüchen gewachsen 
ist – nachhaltig und ökologisch, gesund und natürlich. Moderner Elementbau besticht durch 
variantenreiche Planung bei einfacher Umsetzung und voller Kostensicherheit. 

Die Natur zurück in unsere Städte führen – Innovatives Denken zeigen.
Wir freuen uns auf Sie: Tel 062 919 07 07 oder www.hector-egger.ch

Denken. Planen. Bauen.

Wohnen

Die Natur zurück in unsere Städte führen – Innovatives Denken zeigen.
Wir freuen uns auf Sie: Tel 062 919 07 07 oder www.hector-egger.ch

HECTOR EGGER HOLZBAU AG |  Steinackerweg 18 |  CH-4901 Langenthal |  www.hector-egger.ch

«ICH BIN GESPANNT AUF DIE ERGEBNISSE 
DES FORSCHUNGSPROJEKTS ‹HOLZ- 
RAHMENBAU-WÄNDE MIT ÖFFNUNGEN›»
In NACH.GEFRAGT spüren wir bei Holzbauingenieuren und Ingenieurinnen nach, wie sich der Holzbau entwickelt und mit  
welchen Bauprojekten sie sich beschäftigen. Dieses Mal sprechen wir mit Andrea Molinari von der holztragwerke.ch AG  
in Zürich unter anderem über eine rückbaufähige Sporthalle in Zürich. Interview Susanne Lieber | Foto zVg

Im Holzbau hat sich in den letzten Jahren 
sehr viel getan. Was sehen Sie besonders  
positiv an dieser Entwicklung?
Holz hat als einer der wichtigsten nachwach­
senden Rohstoffe der Schweiz erheblich an 
Bedeutung gewonnen, nicht zuletzt aufgrund 
eines gesellschaftlichen Umdenkens in Rich­
tung Nachhaltigkeit. Die enorme Entwicklung 
im modernen Holzbau hat dazu geführt, dass 
dieser nun auch mit der Massivbauweise 
konkurrieren kann. Dadurch sind CO2-inten­
sive Baustoffe unter Druck und die Baubran­
che ist bestrebt, neue Baustoffe zu entwi­
ckeln. Wir können also gespannt sein, was 
diesbezüglich noch alles auf den Markt 
kommt. Man wird auch in Zukunft – in stati­
scher sowie in architektonischer Hinsicht – 
auf eine breite Palette an verschiedenen 
Baumaterialien zurückgreifen können.

Welches sind Ihre persönlichen Leuchtturm­
projekte – schweizweit oder international 
betrachtet?
Die Montagehalle der Pilatus Flugzeugwerke 
in Stans (NW) ist für mich persönlich ein sehr 
gelungenes Projekt. Bei einem «Leuchtturm­
projekt» denke ich jedoch eher an das 85 Me­
ter hohe Hochhaus Mjøstårnet im norwegi­
schen Brumunddal, dessen Tragstruktur ganz 
und gar aus Holz besteht. Es ist faszinierend,  
zu sehen, was alles machbar ist.

Wo sehen Sie im Holzbau noch Entwicklungs­
potenzial – planerisch, konstruktiv oder ferti­
gungstechnisch?
Geeignete statische Konzepte und stan­
dardisierte Verbindungsmittel sind entschei­
dend für den Erfolg des Holzbaus, um auch 

zukünftig eine wichtige Rolle in der Baubran­
che einzunehmen. Vor allem muss Holz dort 
eingesetzt werden, wo es auch sinnvoll ist. 
Zudem bin ich gespannt auf die Ergebnisse 
des Forschungsprojekts «Holzrahmenbau- 
Wände mit Öffnungen» von der Berner Fach­
hochschule (u. a. in Kooperation mit Empa, 
ETH Zürich und Holzbau Schweiz; Anm. d.
Red.), das voraussichtlich noch bis Juli 2025 
läuft und uns vermutlich neue und interes­
sante Ansätze im Wohnungsbau ermöglicht.

Was für einen Holzbau würden Sie gerne  
einmal planen und warum?
Die Planung eines Hochhauses wäre eine He­
rausforderung, die mich sehr reizen würde. 
Wer weiss, vielleicht ergibt sich ja eines Ta­
ges eine Gelegenheit dazu.

Was war die besondere Herausforderung 
beim Bau des Sporthallenprovisoriums 
Gloriarank in Zürich (S. 22)?
Bei diesem Projekt spielte von Anfang an der 
Kreislaufgedanke eine sehr wichtige Rolle. 
Wie der Projektname schon andeutet, han­
delt es sich um ein Provisorium mit einer Nut­
zungsdauer von etwa zehn Jahren. Danach 
soll die Sporthalle rückgebaut und an einem 
neuen Standort wieder aufgebaut und wei­
tergenutzt werden. Wiederverwendung an­
statt Recycling! Ganze 85 Prozent der Bau­
substanz bestehen aus Elementen, die nach 
der Nutzdauer rückbaufähig sind. Lediglich 
die Streifenfundamente der Sporthalle wur­
den in Ortbeton erstellt. Aufgrund der topo­
grafischen Gegebenheit bedurfte es zusätz­
lich einer Stützmauer aus Beton. Diese wird 
jedoch bei einer Wiederverwendung der 

Sporthalle nicht benötigt. Das restliche Trag­
werk, einschliesslich der Bodenplatte und 
des Liftschachts, wurde in Holzbauweise er­
stellt. Für die Stabilisierung der Sporthalle 
sind sämtliche vorhandenen Wandscheiben 
hinzugezogen worden, um die Lasten – mög­
lichst gleichmässig verteilt über die Streifen­
fundamente – in den Baugrund abgeben zu 
können. Alles in allem finde ich das ein sehr 
gelungenes Projekt.�

Andrea Molinari
Geboren wurde Andrea Molinari 1992 in Cele­
rina (GR) . Nach seiner Bauzeichnerlehre im 
Engadin liess er sich an der Hochschule für 
Technik in Rapperswil zum Bauingenieur aus­
bilden. Danach absolvierte er Weiterbildungen 
in den Bereichen «Holztragwerke» und «Bau­
physik im Holzbau» an der Fachhochschule in 
Biel. Seit 2019 ist er als Holzbauingenieur bei 
der holztragwerke.ch AG in Zürich tätig.  
holztragwerke.ch

Der Vorfertigungsgrad des Holzbaus war 
sehr hoch – und einer der Gründe, warum 
dieser auch relativ zügig erstellt werden 
konnte. Innerhalb eines Jahres war er fer­
tig. Dabei hatte die Errichtung in der In­
nenstadtlage durchaus ihre Tücken. Eine 
besondere Herausforderung war, dass um 
die Baustelle herum nicht viel Freifläche 
zur Verfügung stand und der Abstand zur 
Strasse äusserst gering war. Um die Si­
cherheit der Zimmerleute und die der 
Verkehrsteilnehmenden gewährleisten zu 
können, musste ein entsprechendes 
Schutzgerüst erstellt werden. 

Eigentlich ist es bedauerlich, dass das Ge­
bäude nicht für die Ewigkeit gemacht ist. 
Denn das Projekt, das im wahrsten Sinne des 
Wortes vom Ende her gedacht wurde, über­
zeugt in mehrerer Hinsicht. Zum einen zeich­
net es sich dadurch aus, dass bei seiner  
Planung konsequent in Kreisläufen gedacht 
wurde, was ihm definitiv Vorbildcharakter 
verleiht. Zum anderen ist seine architektoni­
sche Qualität sehr hoch – um nicht zu sagen 
deutlich höher als von so manch anderem 
Zweckbau in der Stadt. 

Es bleibt also nur zu hoffen, dass die Sport­
halle vielleicht doch noch länger bleiben darf 
als geplant. hector-egger.ch
www.stadtuniversitaet.uzh.ch/de/bauvor­
haben/zentrum/waesserwies�

(Reproduktionsgrösse 15–5%)

i+1:10 7  Wie alle Bauteile wurde auch die Fassadenschalung (Lärchenholz) in ihrer Materialität roh belassen. 
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